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N. 106, 


v das Programm der belgiſchen Sozialiſten. 
Das von den belgiſchen Sozialiſten in Gent beſchloſſene Pro⸗ 
Tum veſteht aus einem politiſchen und einem wirthſchaftlichen 
eil. Im politiſchen Theil werden zunächſt gefordert: Das 


allgemeine Stimmrecht, die unmittelbare Geſetzgebung durch das 


DH, Beſeitigung des Senats und last but not least die Ab- | 
ſchaffung des Königsthums. Das allgemeine Stimmrecht bi fteht | 
N Deutſchland, es hat die ſozialen Revolutionäre vor dem Erlaß | 
eines Geſetzis, welches ſich ſpeziell gegen fie richtet, nicht zu ſchützen 
bermecht. Nach den in Deutſchland gemachten Erfahrungen haben 
nie Herren Sozialiſten und Anarchiſten eine weſentliche Förderung 
ihrer Beſtrebungen vom allgemeinen Stimmrecht nicht zu erwarten; 
mn Gegentheil, es wird ihnen mit der Einführung deſſelben ein 
b tiges Agitationsmittel entzogen. Die Forderung der unmittel⸗ 
aren Geſetzgebung durch das Volk iſt nicht recht verſtändlich. 
oll damit geſagt fein, daß die Geſetzgebung ausſchließlich in die | 
unde der Volksvertretung gelegt werden ſoll? Das Parlament 
t aber bei Weitem nicht das Volk! Ueber die Illuſion dürfte | 
man in heutiger Zeit doch hinaus fein, daß ein auf Grund des 
gemeinen Stimmrechts gewähltes Parlament auch wirklich der 
hutreffende Ausdruck des Volkswillens iſt. Ein Blick auf die 
parlamentariſche Lage in Deutſchland lehrt, wie hinfällig eine 
olche Illuſion wäre. Bis jetzt iſt noch kein Mittel gefunden 
orden, den Willen des Volkes rein und unverfälſcht zu extrahiren 
und is wird das auch auch fo lange unmöglich fein, als nicht 
leder Einzelne im Volke die politiſche Lage mit ſicherem Blick zu | 
berſehen und demgemäß zu jeder einzelnen auftauchenden Frage 
uf Grund wirklicher Ueberzeugung Stellung zu nehmen vermag. 
le Veranſtaltung von Volksabſtimmungen, wie fie in der Schweiz 
eſtehen, iſt bei Weitem noch keine Geſetzgebung durch das Volk, 
dieſem nur über beſtimmte in der Verfaſſung vorgeſehene An⸗ 
elegenheiten Fragen vorgelegt werden, auf die es keine andere 
Nwort als ja oder nein giebt. Beſeitigung des Senats — 


. h. auf unſere Verhältniſſe übertragen — Beſeitigung der erſten 


Kammer, bezw. des Herrenhauſes. Bisher hat man aber ſelbſt 
u den „freieſten“ Staaten, in den Republiken, auf eine ent⸗ 
ſprechende Inſtitution nicht verzichten zu können geglaubt. Man 
at es für nöthig erachtet, gegenüber dem ſchwankenden Parteige⸗ 
triebe der frei gewählten Landesvertretung einen feſten konſervativen N 
aktor der Geſetzgebung zu erhalten. Eher noch könnte man darauf 
N einer konſtitutionellen Monarchie verzichten als gerade in einer 
publit, denn in der erſteren iſt das Königthum ſelbſt ein ſolcher 
ſeſter, konſervativer Faktor. Von der Monarchie aber wollen die 
ozialdemokraten nichts wiſſen: Abſchaffung des Königthums! Was 
gegenüber einer ſolchen Forderung, mit der Verſicherung, das 
zufgeſtellte Programm ſolle nur mit geſetzlichen Mitteln zur Durch: 
prung gebracht werden, auf ſich hat, ift leicht zu ermeſſen. Das 
Wonigthum kann ohne ſeinen eigenen freien Willen überhaupt auf 

I 


beſeglichem Wege nicht befeitigt werden, das kann nur durch Ge⸗ 


altthat, durch Revolution geſchehen. Entweder die Sozialdemo- 
aten verfolgen mit ihrer Verſicherung, nur mit geſetzlichen Mitteln 
vorgehen zu wollen, lediglich die Abſicht, ſich zu ſalviren, ſich vor 
em Einſchreiten des Strafrichters zu ſchützen, oder ſie verbinden 


Eines Helden Jugendliebe. 


Hiſtoriſche Novelle von Ludwig Habicht. 


in“, „Der Stadtſchreiber“ ꝛc. 
e eee Nachdruck verboten) 


10 Verfaſſer der Romane: 
(Schluß.) : 1 R 
i „Ludwig, das wirft, das kannſt Du nicht thun!“ erwiderte 
iht Le Roi herzlich und legte die Hand auf ſeine Schulter. | 
„Warum nicht?“ fragte darauf der Kapitän ruhig. 
A „Weil dies ein übermenſchliches Opfer ift, das ſelbſt die höchſte 
dude nicht verdient,“ entgegnete Le Roi. Sein Freund machte 
ue abwehrende Bewegung. „Und wenn Du Dein Patent verkaufſt, 
as willſt Du dann thun?“ fuhr Le Roi eindringlich fort. „Willſt 
u Koloniſt werden und mit Deiner Marie unter dem Dache 
alten Engelbrecht wohnen? Vor unſerer Einbildungskraft ſteht | 
u ſolch' einſam Hüttenleben im ſchönſten Glanze; aber wie anders 
if, bie Wirklichkeit. Der Adler, der fein lebelang auf höchſten | 
en gehauſt, wird niemals lernen im niedern Strauch zu niſten. 
finn weiß es aus ſicherer Quelle, der alte Engelbrecht iſt ein leicht ⸗ | 
| 
} 


ger, gutmüthiger Mann, bald wird er wieder in Schulden 
u, und dann haft Du keine zweite Kompagnie zu verkaufen 
. Du finkſt mit ihm und der ganzen Familie in Elend und 

!berben, Bedenke noch die kleine, giftige Schwiegermutter, die 
zu allein ſchon abhalten würde, der kleinen Marie meine Hand 
d reichen — Du lächelſt — aber ich würde dem ſchönſten Mädchen 
pig entfagen, wenn ich dabei die Ausſicht hätte, mit einer 


Schwiegermutter unter einem Dache zu wohnen.“ 
merkſam zugehört, und ſie war bei ihm nicht ohne Eindruck 


er Kapitän hatte der Auseinanderſetzung ſeines Freundes 


‚blieben, dennoch ſchien er nicht völlig überwunden und fagte leife 


chwermüthig: „Du weißt es nicht, wie ich ſie liebe — wie 
eine ganze Seele in ihr aufgegangen und wie ich feinen anderen 
unſch kenne, als ſie glücklich zu machen.“ 
wa „Darum mußt Du ihr entſagen,“ rief der Freund — es 
* daſſelbe, was Philipp behauptet hatte. 
Ludwig ſchüttelte nur das Haupt. 


. 


enn 


den En i 
3% Engelbrechis ift ſchon ihr Weg vorgeſchrieben, fie müſſen ihre 
Tpter * en um für ihren Leichtſinn an ihren 


„Glaube mir, theurer Freund — ein leidenſchaftliches Herz 
niemals klar,“ fuhr Le Roi fort. „Es giebt Menſchen und | 
e, die wir nicht aus ihrem ruhigen Geleiſe bringen dürfen, 
uus nicht ſelbſt die empfindlichſte Strafe treffen fol. Auch 


mit dem Ausdruck „geſetzliche Mittel“ eine Bedeutung, die von 


der üblichen abweicht. 
Worte Revolution thun, deſſen ſie ſich gern bedienen und dem ſie, 
wenn man ſie deshalb zur Rede ſtellt, eine möglichſt harmloſe 
Deutung zu geben verſuchen. Vielleicht iſt auch beides der Fall. 
Sie erklären, nur mit geſetzlichen Mitteln zu operiren, um nicht 
mit den Geſetzen in Konflikt zu kommen, ſie haben aber dabei den 
Hintergedanken, daß unter geſetzlichen Mitteln nicht ſolche zu ver⸗ 
ſtehen ſind, welche die beſtehende Geſetzgebung ihnen an die Hand 
geben kann, ſondern Geſetze, die ſie machen würden, wenn ſie durch 
die Revolution das Heft in die Hand bekämen. Der Plan iſt 
einfach: Man bemächtigt ſich durch das Mittel der Revolution der 
Staatsgewalt und macht dann ein Geſetz: „Einziger Paragraph: 
Das Königthum iſt abgeſchafft.“ Das nennt man dann mit ges 
ſetzlichen Mitteln das Königthum beſeitigen. In ähnlicher Weiſe 
würde ſich auch der Reſt des ſozialdemokratiſchen Programms auf 
„geſetzlichem Wege“ leicht durchführen laſſen. 


möglichen 4prozentigen Werthpapiere ſtaatlicher, wie 
kommunaler und provinzieller, in 3/ prozentige ein, weil 
dies der Börſe neue Kunden zugeführt. Mit 3 ½ pCt. können 
zahlreiche, ſelbſt an ſich gut geſtellte Leute nicht leben; ſie müſſen 
ſich nach einer höheren Verzinſung umſehen und kaufen deshalb 
alle möglichen mehr oder weniger unſicheren auswärtigen Papiere, 
welche neuerdings ja auch lange nicht mehr ſo viel einbringen als 
ehemals, meiſtens aber doch noch mehr als die deutſchen Werthe. 
Daß dies zu ſehr bedenklichen Folgen führen kann, daß es nament⸗ 
lich das Kapital aus dem eigenen Lande hinaustreibt, iſt auch im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe von dem Finanzminiſter v. Scholz 
und im Herrenhauſe von dem Präſidenten der Reichsbank Herrn 
v. Dechend anerkannt worden. Um fo weniger freuen wir uns, 
daß ganz neuerdings eine Reihe von 4pCt. Obligationen verftaat- 
lichter Eiſenbahnen zur Umwandlung in 3½ pCt. aufgerufen 
worden find, Nach einer Mittheilung der „Nat. Ztg.“, welche 
ſich ganz beſonders amortiſirungsluſtig zeigt, find es die der ehe. 
maligen Berlin » Görlitzer Eiſenbahn, der Märkiſch⸗Poſener und 
ber Kottbus-Großenhainer. Nach dem eben Geſagten könnten wir 
es nur höchlich beklagen, wenn dieſe Operation noch weiter aus» 
gedehnt werden ſollte. Daß der Staat Recht hat, fein fiskkaliſches 
Intereſſe zu wahren, geben wir an ſich zu, namentlich auch mit 
Rückſicht darauf, daß die Einnahmen der Staatsbahnen in Folge 
der ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe zurückgegangen find. Nachdem 
ſich aber, wie geſagt, Autoritäten wie der Finanzminiſter und der 


Zinsherabſetzung ſtaatlicher Werthe ausgeſprochen haben, dürfen 
wir dabei bleiben, daß die ſozialen Nachtheile, welche ſich für die 
Kapitalbeſitzer und im Zuſammenhange damit auch auf weitere 
Volkskreiſe hinaus ergeben würden, den Nutzen für die Staats- 
finanzen überragen würden. 

Die jüngſt in Karlsruhe abgehaltene Generalverſammlung 
des „Deutſchen Kolonialvereins“ hat ſich vorzugsweiſe 
mit der Frage der Auswanderung und des Branntweinhandels in 
—K9—8——jͤ ͤ =, — ZREæul.—— — — — — 
Schwiegerſöhnen eine Stütze zu haben und ſelbſt mit Deinem 
treuen, aufopfernden Herzen wirſt Du das Elend nicht lindern, 
in das Du Marie durch Deine Heirath hineinziehſt. Kann Deine 
Liebe ihr alle anderen Erdengüter erſetzen? Nein, die Liebe, die 
gewiſſenlos genug ift, eine theure, geliebte Seele durch alle Niedrig- 
keit und Noth des alltäglichen Lebens zu ziehen, iſt kleinlich und 
elend; nur die Liebe, die zu entſagen vermag, wenn ſie geſtehen 
muß, daß dem theuren Weſen damit ein ſchöneres, ſorgenloſeres 
Leben winkt, iſt groß, erhaben und edel!“ 

Le Roi hatte noch niemals mit ſolch' überzeugender Wärme 
und Innigkeit des Gefühls geſprochen. Der Kapitän ſank in feine 


geöffneten Arme und während heiße Thränen über ſeine Wangen 


rollten, hauchte er hervor: „Auch ich will entſagen.“ 

„Ah, ich wußt' es wohl,“ ſagte Le Roi erfreut, „daß Deine 
Seele der größten, erhabenſten Empfindung fähig iſt und Du über 
Deine Leidenſchaft den Sieg gewinnen würdeſt. Nein, Ludwig, 
Du darfſt jetzt noch keine Ketten tragen und Dich in ärmliche, 
niedrige Verhältniſſe hineindrängen laſſen! In ſolchen jungen 
Jahren verträgt ſich nicht der Lorbeer mit der Myrthe — auch ich 
habe ähnliche Kämpfe durchgemacht und mich trieb es nur von 
einem geliebten Mädchen fort — weil ich nach Ruhm dürſtete und 
noch eine glänzende militäriſche Laufbahn vor mir ſah. Ich habe 
mein Ziel nicht erreicht, ich werde es auch nicht erreichen,“ fuhr 
Le Roi mit einem trüben Lächeln fort; „aber Dir, Ludwig, winkt 
noch eine große Zukunft — mir ahnt es, daß Du zu den Männern 
gehörſt, die die Vorſehung zu großen Thaten auserſehen hat — 
und wenn einmal Dein Ruhm die Welt erfüllt, dann will ich ſtill 
in meinem Winkel ſitzen und mich an dem Gedanken laben, daß 
ich es war, der Dich wieder Deiner großen Beſtimmung zuge⸗ 
führt hat.“ : 

Einen Augenblick halte es in dem Antlitz des Kapitäns 
wunderbar aufgeblitzt, als ſein Freund mit der Begeiſterung eines 
Sehers ihm eine große Zukunft verkündete, dann ſtrich er mit der 
Hand über die Stirn und ſagte ernſt und traurig: f 

„Nein, es iſt nicht das Trugbild des Ruhmes, das mich 
verlockt — ich entſage ihr, weil ich es fühle, daß ich doch nicht 
im Stande bin, ihr das Glück zu ſchaffen, das dies kindlich reine 
edle Gemüth verdient — ſage das dem Boers; aber nur eine 
Bitte habe ich dabei, daß ich der Trauung beiwohnen darf. Ich 


will ſie noch einmal ſehen, die ich ſo tief, ſo unausſprechlich geliebt 


und der mein ganzes Herz gehort!“ 


Wie ſte beiſpielsweiſe dies auch mit dem 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 


IV. Jahrg. 


den deutſchen Schutzgebieten beſchäftigt und unſeres Erachtens 
durchaus ſachgemäße Beſchlüſſe gefaßt. Wenn es eine deutſche 
Auswanderung giebt und wenn dieſelbe zur Zeit noch nicht in 
eigene Reichsgebiete geleitet werden kann, ſo iſt es im Intereſſe 
Deutſchlands am wünſchenswertheſten, daß ſie Braſilien zum Ziel⸗ 
punkt nimmt, vor allem die Provinzen Rio Grande do Sol und 
St. Katharina, in minderem Grade St. Paolo und Parana, 
während die weiter nördlich gelegenen Provinzen nicht in Betracht 
kommen können. Ebenſo angemeſſen iſt es, daß die Verſammlung 
ſich gegen die Ausdehnung des Branntweinhandels in den deutſchen 
Schutzgebieten ausgeſprochen hat. Aus einer offiziöſen Erklärung 
der „Köln Ztg.“ ſcheint allerdings hervorzugehen, daß es ſich hier 
um — wenn auch wohlgemeinte — Uebertreibungen handelt. 
Was von dem Schnapshandel in der Walfiſchbai erzählt worden 
war, ſoll ſich auf nur verhältnißmäßig ſehr unbedeutende Vorgänge 
beſchränken. Bei alledem iſt es gut, die Dinge in dieſen ent⸗ 
legenen Gegenden mit Aufmerkſamkeit zu verfolgen. Vor allem 
ſcheint es uns darauf anzukommen, daß bei der Einfuhr von 
Bran twein in den deutſchen Gebieten gegenüber den benachbarten 
engliſchen, franzoͤſiſchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen ꝛc. die letzteren 
nicht bevorzugt bleiben, da dies nothwendig zu einem für den 
deutſchen Namen wenig ehrenvollen Schmuggel führen müßte. 
Wie der erwähnte Artikel der „Köln. Ztg.“ mittheilt, find denn 
auch an zuſtändiger Stelle Berathungen darüber im Gange, in 
welcher Weiſe den Auswüchſen des Branntweinhandels in Weſt⸗ 
afrika am wirkſamſten entgegengetreten werden kann; ob ein Verbot 
der Branntweineinfuhr das wirkſamſte Mittel wäre, iſt nicht aus⸗ 
gemacht. Die Verhältniſſe in Weſtafrika liegen ganz anders als 
in Neu-Guinea z. B., wo das deutſche Gebiet im Nordoſten keine 
Nachbarn hat, die auf jeden möglichen Vortheil erpicht find, wie 
das in Weſtafrika mit ſeinen zum guten Theil höchſt verwickelten 
Grenzverhältniſſen der Fall iſt. Hier mit gleichem Maße zu 
meſſen, geht alſo nicht an, das würde zu ganz verſchiedenen Er⸗ 
gebniſſen führen. 

Wie gefährlich es iſt, wenn gewiſſe Finanzgrößen in 
einflußreiche Aemter gelangen, iſt zu wiederholten Malen hervor⸗ 
gehoben worden. Einen recht frappanten Beweis hierfür liefert 
die jüngſte ägyptiſche Anleihe. Dieſelbe beträgt 9 Mill. 
Lſtrl. und wird von allen ſechs europaiſchen Großmüchten garan⸗ 
tirt. Demnach war die Anleihe ein Papier allererſten Ranges, das 
ſehr gut zu denſelben Bedingungen hätte begeben werden können, 
wie die engliſchen Staatspapiere. Aber in dem rekonſtruirten 
liberalen engliſchen Miniſterium ſitzt auch ein Mitglied des Haufes 
Rothſchild, und — die Sache kam anders. Die Emiſſion der 


Anleihe wurde dem Hauſe Rothſchild übertragen, und zwar zu 
Präſident der Reichsbank ſelbſt öffentlich gegen allzuweitgehende Bedingungen, welche dieſe Uebertragung gradezu als ein dieſem 


Haufe auf Koſten der zahlreichen Gläubiger Negyptens gemachtes 
Geſchenk charakteriſiren. Es erhielt offiziell für ſeine Mühewaltung 
die Kleinigkeit von 500 Lſtrl. für jede Million, alſo im ganzen 
4500 Eſtrl. gleich 90 000 Mk., außerdem auch „vollen Rückerſatz 
der mit der Begebung zuſammenhängenden Auslagen“, und zwar 
wurden hierfür nicht weniger als 200 000 Lſtrl. gleich 4 Mill. M. 
angeſetzt. Damit noch nicht zufrieden, hatte ſich das Haus Noth⸗ 
ſchild das Recht ausbedungen, ſich den Betrag von 1 200 000 Oftrl., 
—. . ————— 


„Und wirſt Du ſtark genug ſein — ſie im Brautſchmuck zu 
ſehen, an der Hand eines Anderen?“ fragte Le Roi ängſtlich. 

„Fürchte Nichts,“ entgegnete der Kapitän, „das Schwerſte 
liegt bereits hinter mir.“ 

Wenige Wochen darauf fand die Trauung Mariens mit dem 
jungen Kaufmann ſtatt. Der Kapitän ſtand an einem Pfeiler 
der Kirche gelehnt und ſah Marie im Brautſchmuck an ſich vor⸗ 
übergehen. 

Das ſchöne, regelmäßige Antlitz des jungen Mädchens bedeckte 
heute eine Marmorbläſſe; es hatte die dunklen Augen zur Erde 
geſenkt und deshalb den Geliebten nicht bemerkt. 

Feſt biß er die Lippen zuſammen, daß ſie bluteten, als er 
jetzt Marie an den Altar ſchreiten ſah. Kalt und ruhig hörte er 
der Rede des Pfarrers zu, als aber die Braut ihr „Ja“ ſprach, 
ſtürzte er lautlos zur Erde. — 

Den jungen Kapitän litt es nicht mehr am Kap; er ſehnte 
ſich hinweg, verkaufte ſeine Kompagnie und kehrte mit dem nächſten 
Schiffe nach Europa zurück. Sein Freund blieb am Kap und 
rief dem Davonſegelnden nach: 

„Nun geh' und erwirb Dir in Deinem Vaterlande einen 
unſterblichen Namen!“ 

Der Mann, der dort am Bord ſtand, dem Freunde ein 
letztes Lebewohl zuwinkte und nun den wunderlich abgeflachten 
Berg des Kaps langſam vor den thränenfeuchten Augen ver⸗ 
ſchwinden ſah — war Hans David Ludwig von York — der ſeiner 
großen Zukunft entgegenſegelte. 

Preußen brauchte in der ewig denkwürdigen Nacht des 30. De⸗ 
zember 1812 einen Unterzeichner der Konvention von Tauroggen, 
einen undeugſamen, großen Geiſt, deſſen That die Geſchicke feines 
Vaterlandes, ja ganz Europa's entſcheiden und in ihrer Erhabenheit 
mit den größten Handlungen des Alterthums wetteifern ſollte, und 
deshalb mußte dies edle, muthige Herz in jener Zeit feinen ſchönſten 
Träumen entſagen, wo das jugendliche Gemüth ſo gern nur der 
Stimme ſeiner Leidenſchaft folgt. 

Schroff und ſchweigſam ging der berühmte Mann feines 
Weges, er hatte ſeit jenen ſchweren Stunden am Kap das Lächeln 
verlernt, aber ſein Geiſt war auch dort geſtählt worden, für die 
härteſten Kämpfe des Lebens, — er ſchrak vor Nichts mehr zuruck. 

Und ſo feſt und unbeugſam, ein Mann aus Bronze, ſteht 
Ludwig von York für ewige Zeiten in den Gedenktafeln unſerer 
Geſchichte. 


en 


welchen es der ägyptiſchen Regierung vorgeſchoſſen hatte, nebſt 
Zinſen und Zinſeszinſen in den Papieren der neuen Anleihe ſelbſt 
auszuzahlen, und zwar wurden dieſe al pari berechnet, während 
die Subſkription mit 5 pCt. Diskont erfolgte. Abgeſehen davon, 
daß das Haus Rothſchild alſo auf dieſe Weiſe eine nichts weniger 
als ſichere Schuld glatt einbekam, verdiente es auch noch bar 
60 000 Lſtrl. oder 1 200 000 Mk. Summa Sumarum hat alſo 
das Haus Rothſchild bei dieſem Geſchäftchen, abgeſehen von den 
doch gewiß enorm hoch angeſetzten „Auslagen“ und dem offiziellen 
Gewinn von 90 000 Mark, einen nicht offiziellen von 1 200 000 
Mark gemacht, und zwar auf Koſten von Leuten, welche, wie 
dies bei einem großen Theil der ägyptiſchen, ſich auf alle Länder 
Europas ve rtheilenden Staatsgläubiger der Fall fein dürfte, 
nicht in der Lage ſind, dem Hauſe Rothſchild derartige Boni⸗ 
fikationen zu bewilligen. Man ſieht hieraus, wie gefährlich es iſt, 
gewiſſe Finanzgrößen in einflußreiche Stagatsämter gelangen zu 
laſſen. 

Zur Vervollſtändigung eines, wie bekannt, zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Großbritannien bereits beſtehenden Abkommens 
über die Abgrenzung des beiderſeitigen Machtgebiets im Stillen 
Ozean iſt kürzlich eine neue Vereinbarung getroffen worden, 
welche den weſtlichen Theil derſelben berührt und wohl dazu an⸗ 
gethan ſein dürfte, allen Streitigkeiten auf dieſen Gebieten ein für 
allemal ein Ende zu machen. Beachtenswerth iſt dabei, daß auch 
die Regierung Gladſtone's, die uns in der erſten Zeit unſerer 
kolonialpolitiſchen Beſtrebungen, das Leben nach Kräften ſauer zu 
machen beſtrebt war, jetzt die Hand zu einer Verſtändigung bietet, 
die, wie geſagt, dazu angethan ſcheint, dieſe Streitigkeiten ein für 
allemal aus der Welt zu ſchaffen. Da nun auch mit Frankreich 
in Weſtafrika ein feſter modus vivendi hergeſtellt iſt, ſo läßt 
ſich in der That annehmen, daß er wenigſtens für die Zeit fried- 
licher Beziehungen in Europa ſelbſt, außerhalb deſſelben wegen 
kolonialpolitiſcher Anſprüche keine Verwickelungen und Schwierig⸗ 
keiten entſtehen werden. Was das aber für die Zukunft werth 
iſt, kann heute nur von wenigen Eingeweihten ganz überſehen 
werden, daß die handelspolitiſche Eiferſucht, die kein Vertrag von 
der Welt zu beſeitigen vermag, in vielen einzelnen Fällen immer 
wieder zu Konflikten führen wird, iſt unvermeidlich. Hundert 
private Streitfälle wiegen aber nicht annähernd ſo ſchwer, als ein 
einziger von öffentlicher Bedeutung. 

Die öſterreichiſche und im eifrigen Zuſammenwirken mit 
ihr auch die deutſche Judenpreſſe ſuchen die bekannten un⸗ 
ruhigen Vorgänge in Galizien in der einſeitigſten Weiſe gegen 
den polniſchen Adel auszubeuten. Dieſer ſoll an allem ſchuld 
ſein, auch an dem entſetzlichen Zuſtänden der Petroleumarbeiter 
oder vielmehr Sklaven von Beryslaw. Von vornherein lag es 
nun aber nahe, gerade in dieſem letzten Falle an die Mitſchuld 
eines anderen Elementes, des jüdiſchen zu denken und in der That 
ergiebt ſich bei näherem Zuſehen, daß die Petroleum -Induſtrie 
überwiegend in den Händen ſemitiſcher Unternehmer iſt, 
welche die Arbeiter in unmenſchlicher Weiſe ausbeuten; daß nebenbei 
auch die wucheriſche Ausſaugung der Landbevölkerung von Juden 
betrieben wird, denen im gewiſſen Sinne bereits 80 pCt. des 
Grundes und Bodens in Galizien gehören, iſt ohnehin bekannt. 
Auch das Verhalten des polniſchen Adels iſt ſehr tadelnswerthz er 
hat ſeinen Einfluß bis jetzt in keiner Weiſe dazu benutzt, um den Ein⸗ 
fluß des Judenthums zurückzudrängen, wie er es bei ſeiner politiſch 
ausſchlaggebenden Stellung wenigſtens hätte verſuchen müſſen. 
Bei alledem handelt es ſich bei ihm mehr um Unterlaſſungs⸗ 
fünden, während die Begehungsſünden dem Semitenthum zur Laſt 
fallen. 

Ueber dem Eingange der in London ſoeben eröffneten indi⸗ 
ſchen und Kolonial⸗Ausſtellung prangt die Inſchrift: 
Die Bevölkerung des britiſchen Reiches beträgt 305 Millionen. 
Das klingt fehr großartig. Bei näherem Zuſehen aber erweiſt 
ſich, daß dieſe ungeheure Bevölkerung einen ſehr kleinen gleichge⸗ 
arteten Kern hat. Nur etwa 10pCt. derſelben bilden das herr- 
ſchende Element: 30 Millionen Engländer und Schotten. Die 
Iren kann man nicht dazu zählen. Alles übrige iſt ein innerlich 
zuſammenhangloſes Gemengſel von allen möglichen Raſſen und 
Religionen, unter denen Heiden und Mohamedaner weitaus vnran- 
ſtehen, ſo zwar, daß nicht die Türkei, ſondern England die größte 
islamitiſche Macht der Erde darſtellt, da es allein in Indien über 
50 Millonen mohamedaniſche Unterthanen zählt. Ein Element 
der Stärke kann dieſes Völkergemiſch unmöglich bilden, allerdings 
aber iſt es richtig, daß gerade dieſe bunte Miſchung eine Gewähr 
gegen ſonſt unwiderſtehliche Unabhängigkeitsbeſtrebungen bildet. 
In Indien zum Beiſpiel, wo die Kaiſerin Viktoria über 200 Mill. 
Menſchen unmittelbar beherrſcht, iſt England verhaßt; noch ſtärker 
aber macht ſich die Abneigung aller einzelnen Stämme und Kaſten 
untereinander geltend; auf dieſer Thatſache beruht der ganze unge⸗ 
heure Bau. 

Am Montag Nachmittag iſt die Friſt für die Antwort der 
griechiſchen Regierung auf das Ultimatum der Mächte abge⸗ 
laufen. Auf Veranlaſſung Englands ſollen die Vertreter der 
Mächte übe reingekommen ſein, von der griechiſchen Regierung be⸗ 
ſtimmte Zuſicherungen über die Friſten, innerhalb deren die Ab- 
rüſtung erfolgen ſoll, zu fordern. 

In Chikago und Milwaukee (Nordamerika) iſt es am 
Montag Abend zu ernſten foztaliftifhen Unruhen ge⸗ 
kommen, deren Wiederholung befürchtet wird. Auch von dort wird 
übrigens gemeldet, die Urheber der Unruhen ſeien „fremde“ 
Sozialiſten. Ueberall in Frankreich, England, Belgien u. ſ. f., wo 
es zu ſozialiſtiſchen Ausſchreitungen kommt, ſollen „fremde“ 
Sozialiſten dahinter ſtecken. Wo mögen nur die Fremdlinge her⸗ 
kommen? Am Dienſtag haben ſich in Chikago die Unruhen 
wiederholt und zwar in verſtärktem Maße. Die ſtrikenden Arbeiter 
griffen am Nachmittag die Polizei mit Steinwürfen und Gewehr⸗ 
ſchüſſen an, ein Polizeibeamter wurde getödtet und ein anderer 
ſchwer verwundet. Mehrere der Ruheſtörer wurden niederge— 
ſchoſſen, mehrere andere verhaftet. Das Arſenal wird von der 
Miliz bewacht, um einem Angriff der Ruheſtörer zu begegnen. 
Nach Milwaukee find weitere Verſtärkungen an Miliztruppen ab⸗ 
gegangen. 


7 Preußiſcher Landtag. 
Abgeornetenhaus. 

Das Haus beendete in feiner heutigen Sitzung die erſte Be⸗ 
rathung der kirchenpolitiſchen Vorlage, deren zweite Leſung gleichfalls 
im Plenum ftattfinden wird. Nachdem Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) die 
geſtrigen Angriffe des Neichskanzlers auf die Partei des Reduers zu 
entkräften verſucht, führte Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) unter lebhafter 
Zuſtimmung der rechten Seite des Hauſes aus, daß von einem Rück⸗ 
zuge des Staates gar keine Rede ſe in könne, denn es handle ſich ja 
lediglich um Streichung als fehlerhaft anerkannter Geſetze und gegen⸗ 
über dem thatſächlich erfolgten Entgegenkommen der Kurie dürfte man 
das Vertrauen hegen, daß der gegenwärtig intendirte Waffenſtillſtand 
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beiden paktirenden Theilen zum Segen gereichen werde. Nachdem 
ſodann Abg. von Eynern (nationallib,) unter Polemifirung gegen die 
deutſchfreiſinnige und die deutſchkonſervative Partei die ablehnende 
Haltung feiner Partei motlvirt, führteß Kultusminiſter Dr. v. Goßler 
aus, daß die Königliche Staatsregierung auf dem kirchenpolitiſchen 
Gebiete keineswegs eine Schwenkung gemacht, und daß man nach dem 
gegenwärtigen Verhalten der Kurie auf die Erreichung des großen vor⸗ 


geſteckten Zieles, der Herſtellung des Kulturfriedens, vertrauensvoll 


hoffen dürfe, wies Abg. Freiherr von Hammerſtein (deutſchkonſ.) 
unter dem Beifall feiner Fraktionsgenoſſen die Angriffe des national⸗ 
liberalen Redners auf die konſervative Partei bezüglich der Haltung 
derſelben im Kulturkampfe als völlig haltlos zurück und führte gleich⸗ 
zeitig aus, daß die Nationalliberalen, die ſtaatlicher als der Staat 
fein wollten, als zuverläffige, für die große nationale Politik brauchbare 
Partei nicht mehr gelten könnten, während er andererſeits betonte, daß 
ſich die konſervative Partei an dem Kulturkampfe, deſſen Ende er ſtets 
herbeigeſehnt, auf keine Weiſe betheiligen könnte. Nachdem darauf ein 
Antrag auf Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion gegen die 
Stimmen der Nationalliberalen und eines Theiles der deutſchfreiſinnigen 
Partei abgelehnt worden, wird die nächſte Sitzung zur Berathung von 
kleineren Vorlagen und von Petitionen auf Donnerſtag 11 Uhr an⸗ 
beraumt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Mai 1886. 
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— Im Laufe des heutigen Vormittags nahm Se. Majeſtät 


der Kaiſer zunächſt den Vortrag des Oberhof⸗ und Hausmarſchalls 
Grafen Perponcher entgegen, arbeitete mit dem Chef des Zivil- 
Kabinets, Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski, und empfing mehrere 
Militärs. 

— Der Erzbiſchof von Köln, ſowie die Biſchöfe von Münſter, 
Limburg und Luxemburg ſind am Dienſtag zum Beſuch bei dem 
Biſchof Dr. Korum in Trier eingetroffen. Es findet dort ſomit 
quaſi eine kleine Biſchofskonferenz ſtatt, die mit der Frage der 
Ausführung der Anzeigepflicht in Verbindung gebracht wird. 

— Heute wurde die zwölfte Berliner Maſtvieh-Ausſtellung 
eröffnet. Es find 1133 Thiere von 144 Ausſtellern zur Schau 
geſtellt. 


Ausland. 

Petersburg, 5. Mai. Der Miniſterrath beſchloß als End- 
termin der Prämiirung des in das curopäiſche Ansland zu expor⸗ 
tirenden Zuckers den 1. Juli d. J. feſtzuſetzen und die Prämiirung 
des nach Perſien und Zentralaſien auszuführenden Zuckers bis 
zum 1 Mai 1891 zu verlängern. 

Brindiſi, 5. Mai. In Brindiſi kamen in den letzten 24 Stunden 
zwei Cholera-Erkrankungen und ein Cholera-Todesfall vor, in 
Oſtuni ſechs Erkrankungen und zwei Todesfälle, in Latiano zwei 
Erkrankungen und ein Todesfall. 

Kopenhagen, 4. Mai. Das Finanzminiſterium hat die hieſige 
Landmannsbank in den Stand geſetzt, bis zu 5 Millionen Kronen 
in Beträgen von 200 bis 8000 Kronen als Betriebeanleihe an 
Ackerbauer auszuleihen. Die Verzinſung iſt eine fünfprozentige, 
die Darlehnsempfänger treten als Selbſtſchuldner ein und müſſen 
die Schuld bis zum Oktober k. J. tilgen. 

Kairo, 5. Mai. Der Khedive hat aus Korosko die tele⸗ 
graphiſche Nachricht empfangen, daß der Stellvertreter des Mahdi 
in Berber ſeine ſämmtlichen aus Khartum kommenden Mann⸗ 
ſchaften in großer Eile auf Dongola marſchiren laſſe, und daß 
derſelbe mit dem letzten Trupp ebenfalls dorthin abgehen werde, 

Athen, 4. Mai. Die Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
empfingen eine Einladung, dem morgen anläßlich in der Kathedrale 
des St. Georgsfeſtes ftattfindenden Tedeum beizuwohnen. 


Vrovinzial- Nachrichten. d 
Aus dem Strasburger Kreiſe, 3. Mai. (Ein netter Sohn!) 
Es iſt ein großer Fehler, wenn die Eltern bei der Erziehung der 
Kinder allzu nachſichtig ſind und ſie nicht zur Schule anhalten. Die 
Kinder des Bauern 8. in einem unſerer Grenzdörfer, der dieſelben 
nie gern zur Schule geſchickt, haben ſämmtlich nicht einmal leſen ge⸗ 
lernt. Als der älteſte Sohn aber konfirmirt war, da beſuchte er den 
Krug, und die Mutter gab gern Geld dazu her. „Das wäre ſchlimm, 
ſagte ſie wohl, wenn mein Sohn nicht auch einmal einen Thaler ver⸗ 
bringen könnte, ſoviel hat er noch.“ Wegen einer Meſſeraffäre 
mußte der inzwiſchen Herangewachſene nun vor drei Jahren drei 
Monate ſitzen, und jetzt trägt er ein Terzerol. Da aber die „Mutter 
groſchen“ immer knapper wurden, ſo nahm er einfach Korn vom 
Boden und verkaufte es für ſich. Oft kam er wochenlang nicht nach 
Hauſe. Von den Eltern forderte er letzthin 500 Mark, dann werde 
er über fein etwaiges Erbtheil quittiren. Da ihm das Geld nicht 
gegeben wurde, ſo verſuchte er, mit Gewalt zum Ziele zu kommen. 
Er prügelte einfach den Vater für jedes „Vergehen“ durch und der 
Vater hatte Bange, Abends aufs Gehöft zu gehen, da er nicht 
wiſſen konnte, ob ſein „lieber Sohn“ nicht wieder „zu Beſuch“ ge⸗ 
kommen war. Vor einigen Tagen verſuchte der Sohn auf der 
Chauſſee ſeinem Vater ein Schweln vom Wagen zu nehmen und da 
ſein Vater ſich dem widerſetzte, zerſchlug er denſelben ſo, daß dieſer 
ſogleich zum Arzte ging. Er hat nun ſeinen hoffnungsvollen Sohn 
der Strafbehörde angezeigt und möchte ihn wegen ſeiner eigenen 
Sicherheit gern wieder im Gefängniſſe ſehen. Der „gute“ Sohn 
aber hat ſeinen Vater wieder angezeigt, derſelbe habe in der Schon⸗ 
zeit 6 Hafen geſchoſſen. — Das iſt ein trauriges Verhältviß. Ihr 
Eltern, nehmt es ja mit der Erziehung und Schulbildung Eurer 
Kinder nicht zu leicht! (G.) 
Dt. Krone, 4. Mai. (Der Kommunalſteuerzuſchlag) beträgt 
hier 180 pCt. der Klaſſen⸗ und 38 pCt. der Grund⸗ u. ſ. w. Steuer. 
Königsberg, 4. Mai. (Verſchledenes.) Gegenwärtig herrſcht 
in unſerem Konſiſtorium rege Arbeit, da aus den zahlreichen Akten 
diejenigen herausgeſucht werden, welche nach Danzig zu gehen beſtimmt 
find, um den Grundſtock der Akten des neuen weſtpreußiſchen Konſt⸗ 
ſtoriums zu bilden. — Ein tragikomiſcher Vorfall wird dem „G.“ 
von dem benachbarten Gute M. gemeldet. Dort traf vor dem Thore 
ein ſogenannter „Theerjude“ mit ſeinem zweiſpännigen Gefährt ein. 
Kaum hatte er einige Minuten gehalten, als er von Bienen, die der 
Theergeruch angelockt, angefallen wurde. Die Pferde wurden wild 
und der arme Mann mit. Wie ein Verzweifelnder hieb er auf die 
Pferde ein, und dieſe, die gleichfalls ſchwer gepeinigt wurden, ſprangen 
in den nahen Gutsteich hinein. Als das Fuhrwerk auf der anderen 
Seite wieder herausfuhr, waren die böſen Bienen verſchwunden, das 
aufſpritzende Waſſer hatte fie verſcheucht. Der Mann aber war fo 
zerſtochen, daß er einen unfreiwilligen Aufenthalt in der Scheune des 
Gutes nehmen mußte. — Eine Anzahl ſtellenloſer junger Leute iſt, 
im Hinblick auf die in allen Berufsklaſſen herrſchende Ueberfüllung, 
zu einem Verein zuſammengetreten, der die Auswanderung nach 
Kamerun erleichtern und dort für Unterkunft und guten Verdienſt 
ſorgen ſoll. Der Verein hat eine eigene Kaſſe gebildet, aus der 
ſpäterhin die Ueberfahrtskoſten für Unbemlttelte genommen werden 


ertränkt hat und dafür vom letzten Schwurgericht zum Tode 


Maſchine iſt eine dreigliedrige Schichau'ſche Nonpoundmaſcagſſche 
15 


follen. Mit der bekannten Fima Wörmann iſt der Verein, der vor, 


läufig noch kein öffentlicher iſt, ſondern erſt in der Stille ke 
ſammelt, wegen billiger Ueberführung der Auswanderer nach rn 
Deutſchland in Verbindung getreten. Handwerker haben ſich für il 
Auswanderung mit allem Handwerkszeug auszurüſten, namentlich — 
das von Schneidern, Schuhmachern und Tiſchlern, denen dork pr 
Zukunft in Ausſicht ſtehen fol. Vor 14 Tagen find bereit zw 
junge Leute nach Kamerun abgegangen, um den Grundſtein für ab 
neue „Handwerkerkolonie“ zu legen. Man wartet deren Berg 
und lauten dieſe einigermaßen günſtig, ſo ſoll mit weiteren Ur 75 
ſiedelungen ſogleich vorgegangen werden. — Die Betriebseinnahme . 
oſtpreußiſchen Südbahn pro April 1886 betrug nach vorläufiger 117 
ſtellung im Perſonenverkehr 80 072 M., im Güterverkehr 22077 z 
M., an Extraordinarien 10 000 M., zufammen 217 071 M. (959 
den entſprechenden Monat des Vorjahres weniger 248 449 M.), 15 
Ganzen vom 1. Januar bis Ende April 1886 942 365 M. 0110 
den entſprechenden Zeitraum des Vorjahres weniger 594 493 105 
— Heute Vormittag über war es ganz todt auf dem Plate fi 
großen Pferdemarktes. Alles klagte über ſchlechte Bertaufsgeldil! 
trotz der billigen Preiſe, welche für die Pferde gefordert ae 
Viele der Ställe waren bereits geſchloſſen. Auch auf dem Ne de 
pferdemarkte herrſchte Stille, es waren heute nur noch 110 Pfe 
aufgeführt worden und auch hier fehlte es an Käufern. ifie 
Elbing, 3. Mai. (Begnadigung. Die tauſendſte Sch 


maſchine.) Der ehemalige Schornſteinfeger Julius Müller aus Na, 


burg, der bekanntermaßen ſein eigenes, etwa 1 Monat altes 2 
von der Pontonbrücke bei Marienburg in die Nogat Bee u, 
theilt wurde, iſt nunmehr von Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu b 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. Die Ueberführung u 
M. in das Zuchthaus iſt bereits erfolgt, — Am Sonnabend ® 

bei Schichau die tauſendſte Schiffsmaſchine aus den Werkſtätten 


ge⸗ 
e 
bracht und in das dazu gehörige Schiff eingeſetzt. Die dauſcndf 


vo 


1500 indicirten Pferdekräften und für ein für die faiferl. chine 


Regierung im Bau begriffenes großes Torpedoboot beſtimmt, 
dürfte wohl außer in England keine Fabrik der Welt eine je 
Zahl in dieſer Branche aufzuweiſen haben. pte 
Memel, 3. Mai. (In der letzten Sitzung der hieſigen 5 
verorbneten-Berfammlung) wurde der Antrag geſtellt und angenom 
den Magiſtrat aufzufordern, an den Finanzminiſter das Geſuch ale 
Uebertragung der Lotterie-Kollekte für Memel auf die hieſige Komm 
verwaltung zu richten. eln 
Memel, 3. Mal. (In wahrhaft entſetzlicher Weiſe) wurden 
Matroſe verletzt, der auf dem hier liegenden gäniſchen Schiffe „ 1 
von der Raa auf das Verdeck herabſtürzte. Der Schädel wurde, 
ſtändig gebrochen, ſo daß das Gehiru hervorſpritzte und die = 
aus den Höhlen traten, ferner wurden beide Beine, beide Arme 1 
an der einen Hand ſämmtliche Finger gebrochen. Der verungl K 
junge Mann, deſſen Tod ſelbſtverſtändlich auf der Stelle eintrat, w 
der Sohn des Kapitäns. bel 
Pillau, 4. Mai. (Die fünf für die türkiſche Regierung im 
Schichau⸗Elbing neuerbauten Torpedoboote) liegen zur Zeit noch y 
Dem Vernehmen nach hat der Königsberger Marinemaler H. je 
felben auf einem Oelgemälde in dem Moment dargeſtellt, wie 
ſelben einen Angriff auf eine Krlegsflotte am Bosporus 
Dieſes Gemälde ſoll Herr Schichau gekauft und dem Sultan 
Geſchenk überſandt haben. 
Seckenburg, 4. Mai. 


je 


Arbeitern erſchlagen, weil er Akkordarbeiten in der königl. Forſt billge⸗ 


übernommen hatte, als die Verbrecher es wünſchten. jfet 
Inowrazlaw, 3. Mai. (Begnadigung.) Der Scneiverm 5 
Tomaczewski aus Kruſchwitz wurde am 5. Mal cr. wegen Mae 
beleidigung von der hieſigen Strafkammer zu ſechs Monaten Get, 
niß verurtheilt. Der Kaiſer hat ihn nun begnadigt und T. 1 
daher geſtern aus der Haft entlaſſen. 1 
Aus der Provinz Poſen, 4. Mai. (Gutsverkäufe.) Das 9 
29. v. Mts. zur Verſteigerung gelangte Rittergut Gorzykowo 11 
der Gueſener Zeitung zufolge, Herr S. Hulewicz für 291 000 
erſtanden. Das Rittergut Sielec iſt für 511000 Mark in den 
fig des Rittergutsbeſitzers v. Unruh übergegangen. der 
Aus der Provinz Poſen, 6. Mal. (Herr von Günther,) ig 
Oberpräſident der Provinz Pofen, beging geſtern fein 5Ojähr 25 
Dienſtjubiläum unter warmer Theilnahme der ſeiner Leitung and 8 
trauten Provinz, wovon die Worte herzlicher und aufrichtiger f 
pathie, mit welchen ihn die Poſener Blätter zu feinem Ehrentage din 
grüßen, den Beweis ablegen, Geboren am 8. Mat 1815 in Bet 8 


— 


(Mord.) Am zweiten Oſterſclerln * 
wurde, der „Tilſiter Ztg.“ zufolge, der Losmann J. von einigen 


wurde er am 5. Mal 1836 als Kammergerichts⸗Auskulator vereld 5 g 


Seit 1844 gehörte er dem Finanzminiſterium an, 1870 wurde 
das Präſidium der Seehandlung übertragen, 1873 wurde er 
Ober⸗Präſidenten von Poſen, 1875 zum Wirklichen Geheimen 
ernannt, 1881 erfolgte ſeine Erhebung in den Adelſtand. 


CLoſiales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
auch auf Verlangen honorirt. g 
Thorn, den 6. Mal 1886, 


— (Generalſtabsreiſen.) Das vorgeftrige „Armer ⸗ Bes 
ordnungsblatt“ veröffentlicht eine Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, gr 
welcher in dieſem Jahre u. A. im Bereiche des 1. wie gen 
2. Armee⸗Korps wieder Generalſtabs⸗Uebungsreiſen ftattzufinden ha 1 

— (Einziehung von Referve- Offizieren.) le © 


und 


1 
jährlich, findet auch dieſes Jahr eine umfangreiche Einziehung 1 


Reſerve⸗Offizieren aller Waffengattungen ſtatt. Dleſe Einziehung, 
haben bereits begonnen, und zwar am zeitigften bei den Tralu⸗Ba > 
lonen. Theilweiſe abſolviren die eingezogenen Reſerve⸗Offizlere #7 
während der Reſervezeit vorgeſchriebenen drei Uebungen für die jed en 
malige Dauer von 6—8 Wochen. Auch Landwehr⸗Offiziere ton 

zu gleichem Zweck zur Einziehung, im Allgemeinen aber wohl wäht 
der Herbſtübungen. AN) 
— (Perſonalien.) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur. 90 5 
Pink zu Flatow iſt, unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte, 115 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgericht I. zu Berlin zugelaſſen. 
Sekretär Nennemann bei der Staatsanwallſchaft in Danzig ! 
ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. get: 
Der „Staatsanzeiger") publiziert das Geſetz gr 

die Beförderung deutſcher Unftevelungen in den Provinzen Weſtpreu 
und Poſen. Das Geſetz iſt vom 26. April datirt. nd 
— (Botenpof.) Die zwiſchen Thorn 2 (Bahnhof) 1. rl 
Sun verkehrenden Bolenpoſten erhalten vom 10. Mat ab folgen 

ang: 

von Thorn 2 (Bhf.) 7 Uhr 40 Min. Vorm., 12 Uhr 20 Min. 


N. 


in Podgorz 835 10 ee 
von Podgorz In * 8 „ —u 
in Thorn 2 (Bhf.) 11 „ 45 „ „ 8. % 0% 


1 N 


ſt af 


Kräfte 1 0 ö 


Ein 
Mu Roppernitus- Verein.) Die Sitzung am 3. d. Mis. 
Ah N Vertretung des durch Krankheit, bezw. eine Badereiſe be» 
0 f Herren Vorſitzenden — Herr Profeſſor Dr. Fas bender, 
N rip Mitglied des Vorſtandes. Diefer legte dem Vereine eine 
a Tagung des Unterrichtsminiſteriums vor, wodurch die 
lan} ehörden aufgefordert werden, Verzeichniſſe von den in ihrem 
N elch en, öffentlichen Gemälde⸗ und Skulpturen⸗Sammlungen 
0 * Der Vorſtand hat der Königlichen Regierung zu Ma⸗ 
Ws angezeigt, daß das hieſige ſtädtiſche Muſeum außer den 
A 1 Polniſcher Könige, welche nicht von künſtleriſchem Werthe 
e W emälde beſitzt, ebenſowenig Skulpturen. — Die Kommiſſion 
* ff ein- und Obſtpflanzungen berichtet, daß fie auch gegenwärtig 
der Ü im Stande fei, den Bebauungsplan vorzulegen, da der 
laden kaumeſſung betraute Fachmann ſeine Arbeit noch nicht hat 
ung Önnen. — Als literariſche Gaben find eingegangen: Ver⸗ 
A der K. K. geologifhen Reichsanſtalt Wien 1886 Nr. 5; 
da des Vereins für die Geſchichte Schleſtens Band XX.; Archiv 
N 1885. für Freunde der Naturgeſchichte in Mecklenburg für das 
ue a der Jahresbericht des Vereins für Erdkunde in Metz 
ln ahr 1885 und Zeitſchrift der Kalſerl. Akademie deutſcher 
Laber XXII., 3—6. — Den Vortrag hielt Herr Pfarrer 
ag d. „Das Thorner Trauerſpiel von 1724 und deſſen Dar⸗ 
lea ic Dr. Frydrychowiez zu Pelplin in der Zeitſchrift des 
„when Geſchichts⸗ Vereins.“ 
ne er geftrige Tag) hat grenzenloſes Elend über zahl: 
* Familien gebracht. Drei Brände wurden durch den noch 
u 15 chenden orkanartigen Sturm verurſacht; auf der Fiſcherei⸗ 
Nr, rannten fünf, auf der Kulmer Vorſtadt zwei Wohn- 
alen 1 und auf dem benachbarten Gute Katharinenflur 
J unumtliche Wirthſchaftsgebäude und Einwohnerhäuſer ein Raub 
N Nun: nur das maſſiv gebaute Wohnhaus blieb ſtehen. Das 
i nue glücklicherweiſe, wenn auch mit knapper Noth, zum größten 
’ „ Krettet werden, dagegen iſt das todte Inventar vollſtändig ver⸗ 
tate as Feuer brach in einem Einwohnerhaus aus, in welchem 
h Ban Brodbacken beſchäftigt waren. Die Spritze der hieſigen 
ehr erwehr war die erſte auf dem Brandplage, alsdann erſchien 
N 17 dom Gute Liſſomitz. Wegen Mangel an Waſſer konnten 
Auf Spritzen eine erfolgreiche Thätigkeit nicht entfalten. 
Aush er Fiſcherei⸗Vorſtadt kam das Feuer um 12 Uhr 
N apm. Einer der Erſten auf der Brandſtätte war Herr 
Weng Jahnke, welcher ſich fofort aller überflüffigen 
N de entledigte und mit Todesverachtung Kinder und Sachen 
Kurz nach dem Ausbruch des mit furchtbarer Schnellig- 
% greifenden Feuers trafen die beiden auf der Bromberger 
ationirten Spritzen auf dem Branbplage ein. Bald darauf 
a Jonge Spritzen der Herren Paſtor und Majewski und die Spritzen 
(haften und Ulanen an, letztere mit größeren Abtheilungen Löſch⸗ 
ten 5 Der vereinigten Thätigkeit gelang es nach zweiſtündiger 
| * Arbeit, das Feuer, welches fünf Häuſer ergriffen hatte, 
Heerd zu beſchränken und das ſüdlich von der Brandſtätte 
um meiſten bedrohte Schidlowskl'ſche Haus zu retten. Nieder⸗ 
falt nd, wie bereits mitgetheilt, zwei Häuſer des Schiffers 
tan und je ein Haus der Elgenthümer Hoffmann, Wierzbicki und 
kr 10 Das Feuer entſtand in einem der beiden Buchalskl'ſchen 
Nun Fi zwar im Dachgeſchoß, wo eine Arbeiterfamilie wohnte. 
hun and das ganze Haus in Flammen und der Sturm warf 
de ** Stroh — das Haus war, wie die andern, mit Stroh⸗ 
1 0 1 — auf die benachbarten Häuſer, welche ſo ſchnell vom 
auen. Btiffen wurden, daß die Bewohner nur das nackte Leben retten 
en 8 us einem Haufe, welches auf der dem Winde entgegen⸗ 
Ar Date lag, wurden mit vieler Mühe die Mobilien 2c. gerettet. 
ö lch dem Feuer auch zwei — nicht drei, wie wir geſtern 
aun berichteten — Menſchenleben zum Opfer. Der 6Ojährige 
\ ht Karl Wichert, ein alter gebrechlicher Mann, der im 
Ahnen Hauſe bei einer Schiffer⸗Famllie untergebracht war, und 
ge Sohn des Arbeiters Malinkowski kamen in den Flammen 
f abr vollſtändig verkohlte Leiche des Wichert wurde vor der 
5 Acer aufgefunden. Der alte Mann hatte ſich alſo ſchon ziemlich 
une delt gebracht und muß von einem brennenden Balken oder 
. indem Gemäuer zu Boden geriſſen worden fein. Der 
„ lahr Automat war ſeinem Vater in das brennende Haus gefolgt, 
1 uc noch einige Sachen retten wollte. Während aber der Vater 
1 das Fenſter rettete, fand der arme Junge jeden Ausweg 
0 an verſperrt. Inſtinktiv ſtellte er ſich an den Schornſtein, wo 
ce belicherſten glaubte. Hier wurde die ebenfalls vollſtändig 
Mary eiche des Knaben aufgefunden. Beide Leichen find nach 
x 3 Leichenhalle geſchafft worden. Mehrere Perſonen haben 
Nm, 5 von Menſchen und Sachen erhebliche Brandwunden 
r li der Schiffer Vincent Preiß, welcher an den Händen und 
In gi Seite des Kopfes verlegt wurde, ferner der Schiffs⸗ 
ho, erzbickt, der ſich beim Retten feiner Habe die rechte Seite 
IN 70 verbrannte. Die beiden Verwundeten ſind in ärztliche 
enen gegeben worden. Die Zahl der durch den Brand obdachlos 
| Un | Berfonen beläuft ſich auf 20—30. 
ö Im 43 Uhr wurde der Polizeibehörde gemeldet, daß auf der 
daserſtavt Feuer ausgebrochen ſei. Es wurde ſofort eine 
lager freiwilligen Feuerwehr nach der Brandſtelle beordert, wo 
\ dne annſche Spritze bereits in Thätigkeit war. Später traf 
h Abtheilung Pioniere mit einer Spritze ein. Das Feuer 
Uuaſch Haufe des erblindeten Brenners Wendehack (der das Haus 
1 e'ſchen Eheleuten unter der Bedingung verſchrieben hatte, 
an ange er lebt, bei ihnen wohnt) ausgebrochen und zwar in 
baer D der Nordſeite gelegenen Parterre-Zimmer, in dem ſich ein 
ie wien, der mit Koaks geheizt war, befand. Die Bewohner des 
hun in vom Brande auf der Fliſcherei⸗Vorſtadt zurückgekehrt 
u Dei de du Bette gelegt, um ſich von dem Marſche auszu⸗ 
N un el der Schnelligkeit, mit welcher ſich das Feuer verbreitete, 
lz x Wenig 


Ei 


8 gerettet werden. Sowohl das Wendehack'ſche, wie 
arauf in Flammen aufgehende Haus der Wittwe Henriette 


N ben mit Strohdach gedeckt. Das letztere ſüdlich vom Wende⸗ 


er Dauſe gelegene Gebäude wurde dadurch in Brand geſetzt, 
* nur turm Feuergarben auf daſſelbe warf. Die Bewohner 
8 auch das nackte Leben. Der Löſchthätigkeit der Spritzen ge⸗ 
efapı bier, die Nachbarhäuſer gegen das Feuer zu ſchützen. Nachdem 
len befeitigt war, wurde eine Brandwache auf der Brandſtätte 
boch Auch auf dem Brandplatze auf der Fiſcherei⸗Vorſtadt wurde 
le h ache zurücglafien. 
Mr ler geſtern gerüchtweiſe verlautete, ſollte es auch auf der 
ung 5 ud zwar bel Herrn Bäckermeiſter Roſe gebrannt haben. Nach 
gezogenen Erkundigungen iſt dies nicht der Fall ger 


1 
5 Maren ſchon hervorgehoben, daß die geftrige Brandkataſtrophe 
Ir, ches Elend hervorgerufen hat. Eine große Anzahl Familien 


N br Ne Habe verloren, fie find ohne Obdach und der bitterſten 
dir gegeben. Schnelle Hilfe iſt da vor allen Dingen geboten. 


7 Öten, haben bereits die Offiziere des Ulauen⸗Regts. den 


Abgebrannten auf der Fiſcherei⸗Vorſtadt eine namhafte Summe Geldes 
zukommen laſſen. Dieſes Beiſpiel ſollte alle human denkende Mit⸗ 
bürger zur Nachahmung anfeuern. Wir dürfen wohl erwarten, daß 
ſich aus den angeſehenſten Kreiſen unſerer Bürgerſchaft ein Komitee 
bildet, welches ſich der abgebrannten Familien annimmt und Gelder 
ſowie Lebensmittel, Kleidungsgegenſtände und alte Mobilien ec. 
für dieſelbe ſammelt. Der Appell an den fo oft bewährten Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn unſerer Bevölkerung wird angeſichts des erſchütternden 
Unglücks, welches über eine Anzahl Bewohner unſerer Stadt herein⸗ 
gebrochen iſt, ſicher nicht ohne Erfolg bleiben. Die Expedition der 
„Thorner Preſſe“ iſt einſtweilen gerne bereit, Gelder zu dieſem Zwecke in 
Empfang zu nehmen und den Abgebrannten reſp. an das Komitee zu 
übermitteln. Ueber die eingelaufenen Spenden werden wir öffentlich 
quittiven. „Wer ſchnell giebt, hilft doppelt!“ 

Die Kapelle des Pionier-Bataillons veranſtaltet am 
Sornabend im Schützenhausgarten ein Wohlthätigkeits⸗ 
Konzert zum Beſten der auf der Fiſcherei- und Kulmer⸗Vorſtadt 
abgebrannten Familien, worauf wir ſchon heute aufmerkſam machen 

— (Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt, 
darunter 2 Arbeiter, welche ſich geſtern Abend gegen 11 Uhr in der 
Schuhmacherſtraße prügelten und dabei einen derartigen Skandal verur⸗ 
ſachten, daß die Polizei einſchreiten mußte. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 29. April. (Die Beſichtigung des Spandauer Julius⸗ 
thurmes) und ſeines koſtbaren Inhalts durch die hierzu beſtimmten 
zwei Mitglieder der Reichsſchuldentilgungskommiſſion geſchieht, wie wir 
den „Monatlichen Nachrichten für Zahlmeifter-Afpiranten der Armee“ 
entnehmen, in folgender Weiſe. Der Zugang zu dieſem wohlbewachten 
Reichskriegsſchatze kann nur in dem Falle ermöglicht werden, wenn 
die beiden Kommiſſionsmitglieder gleichzeitig die in ihrem Beſitz be⸗ 
findlichen, übrigens ſehr zierlich gearbeiteten Schlüſſelchen in's Schloß 
ſtecken. Ueber die Oeffnungszeit wird jedesmal ein genauer Vermerk 
in dem Protokoll angegeben, dann erſt wird die Rotunde betreten, in 
welcher die blanken 120 Millionen Mark für den Reichsnothfall 
lagern. Die gewaltige Summe iſt in zehn größere Abtheilungen zer- 
legt, deren jede wieder in zehn größere Unterrubriken zerfällt, ſo daß 
in jeder der letzteren je eine Million Mark enthalten ſein müſſen. 
Jede dieſer Einzelmillionen liegt in zehn Beuteln zu je 100000 M., 
von denen zwei Drittel in Zwanzig: und ein Drittel in Zehnmark⸗ 
ſtücken aufbewahrt werden. Sobald die Reviſion beginnt, wird auf's 
Geradewohl eine der vorhandenen Abtheilungen benannt, aus welcher 
dann irgend eine der Unterabtheilungen näher angegeben wird, um 
durchgezaͤhlt zu werden. Zu dieſer Arbeit wird ein Militärkommando 
abgeordnet, jo daß das mühſelige Zählgeſchäft in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit erledigt iſt. Sind 2 oder 3 der 100 000⸗Beutel aus 
den verſchiedenen Abtheilungen auf die Richtigkeit ihres Inbalts ge⸗ 
prüft, dann iſt dieſer Theil der Revlſion beendet; außerdem werden 
auch noch die Beſtände der übrigen drei großen Reichsfonds, wie 
ſolche für die Invaliden⸗Verſorgung, den Feſtungsbau und die Er⸗ 
richtung des Parlamentsgebäudes vorhanden ſind, genaueſtens geprüft, 
nur daß hier die einzelnen Werthe nebſt den dazu gehörigen Koupon⸗ 
bogen, die Stückzahl, Nummerzahl, Serien u. ſ. w. mit den in den 
Inventarbüchern enthaltenen Angaben ſorgfältig verglichen werden. So⸗ 
bald alle dieſe Einzelheiten geregelt find, wird das Reviſionsprotokoll 
ausgefertigt und von den zwei Reviſoren unterſchrieben. Die beiden 
Schlüſſel werden alsdann wiederum gleichzeitig eingeſetzt und das Ver⸗ 
fahren iſt beendet. Ueber die Gewichtsverhältniſſe der im Juliusthurm 
lagernden Millionen dürften folgende Ziffern einigermaßen aufklären. 
Auf eine Million in Gold rechnet man 298 Kgr. Gewicht, auf eine 
Million in Silber 5555 Kgr., eine Million in 10-Pfennigftüden 
62500 Kgr., eine Million in 5⸗Pfennigſtücken 125000 Kgr., eine 
Million in 2⸗Pfennigſtücken 166666 Kgr., eine Million in 1⸗Pfennig⸗ 
ſtücken 200 000 Kgr. Demnach ſtellt der Reichskriegsſchatz in Gold 
eiu Gewicht dar von 47780 Kgr. — Unſeres Erachtens würde 
ftatt dieſes ſehr zahlmeiſtermäßigen Kontrolgeſchäfts ſich das Aus⸗ 
ſchütten der einzelnen 100000 -Beutel in eine geprüfte Wage mit dem 
genauen Gegengewicht für 100000 Mark Gold als die einzig ver» 
nunftgemüäße und ſichere, weit vollſtändigere Kontrole empfehlen und 
dieſes Verfahren wäre ſehr leicht durchführbar. 

Berlin. (Maurerſtreik.) Es ſcheint, daß der diesjährige 
Maurerſtrike weniger umfangreich werden ſoll, wie der vorjährige. 
Bis geſtern Mittag hatten ſich bei der Lohnkommiſſion nur 
250 Geſellen gemeldet, welche die Arbeit niedergelegt haben. Die 
Mehrzahl der Meiſter zahlt übrigens den geforderten Stundenlohn 
von 50 Pf. Morgen finden zwei große Verſammlungen der 
Maurer ſtatt. 

Küſtrin, 23. April. (Nicht übel.) Unſer „Bürgerfr.“ ent⸗ 
hält folgendes Inſerat: Wegen eintretenden Todesfalles will ich 
meine Windmühle in Tſchernow verkaufen oder verpachten. Da 
ich eine Tochter habe, kann ſich auch ein ordentlicher Menſch 
hineinheirathen. Frau Hoffmann. In einer anderen Stadt bot 
ein Ladenbeſitzer, um ſeinen Konkurrenten, der den Kunden vom 
Lande freie Eiſenbahnfahrt verſprach, zu überbieten, die Tochter 
als Zugabe an. 

Warſchau, 3. Mai. (Feuersbrunſt.) In Swislotſch (Gouver⸗ 
nement Grodno) hat eine Feuersbrunſt 130 Häuſer eingeäſchert; 
550 Familien ſind obdachlos; das Elend iſt groß. 

Flensburg, 2. Mai. (Das Auftauchen eines Prätendenten 
auf den däniſchen Thron) beſchäftigt augenblicklich die däniſche 
Preſſe. In voriger Woche kamen in Kopenhagen zwei Handwerker 
aus Stettin an, Vater und Sohn, die ſich bei dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten melden ließen und durch deſſen Vermittelung eine Audienz 
bei dem Könige Chriſtian IX. erbitten wollten. Der Geſandte, 
Legationsrath Stumm, ſowie ſpäter deſſen Vertreter, Legations⸗ 
ſekretär von Gadtner-Griebenow lehnten aber dieſe Vermittelung 
ab, weil die Herren keine Empfehlungsſchreiben von ihrer Behörde 
aus Stettin vorweiſen konnten. Sie empfahlen den Herren Beck, 
fo iſt der Name der Stettiner, eine Audienz bei dem Könige 
Chriſtian durch deſſen Bruder, den Prinzen Hans, zu erlangen, 
aber auch dieſer verweigerte ſeine Mitwirkung. Jetzt warten die 
beiden Beck's auf die von ihnen erbetenen Empfehlungsſchreiben aus 
Stettin. Hermann Beck, der Vater, iſt ein Mann von 60 Jahren, 
der eine auffallende Aehnlichkeit mit dem verſtorbenen Kaiſer 
Alexander II. von Rußland haben ſoll; deſſen Sohn, Heinrich 
Beck, 21 Jahr alt, iſt ein Mann von früher Lebenserfahrung und 
großer Gewandtheit der Konverſation. Beide ſehen keineswegs wie 
Abenteurer aus, ſondern haben ein ariſtokratiſches Aeußere und 
diſtinguirtes Auftreten. Sie ſind im Beſitze zahlreicher Dokumente 
und Schriftſtücke, wodurch ſie nachweiſen wollen, daß ſie Nach⸗ 


kommen der älteren oldenburgiſchen Linie find, welche nach der 
gewöhnlichen Meinung mit dem Könige Friedrich VII. am 15. das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
November 1863 ausgeſtorben iſt. Hermann Beck will der Ur⸗ die Verſicherung für eine Prämie von 35 Pf. pro Stück. 


enkel eines verſchwundenen oder bei Seite geſchafften Kindes der 
Kaiſerin Katharina II. von Rußland fein. Intereſſant ift es, die 
Haltung der Kopenhagener Zeitungen verſchiedener Tendenz zu be⸗ 
obachten; während die Blätter der konſervativen Rechten, Dage- 
bladet, Dagens Nyheder, Nationaltitende u. A. die Thronpräten⸗ 
denten für einfache deutſche Abenteurer anſehen, die ſich mit dem 
Fluche der Lächerlichkeit bedecken werden, hält die oppoſitionelle 
Preſſe, vor allem Politiken, die Sache für durchaus nicht lächerlich, 
ſondern im Gegentheil für ſehr wahrſcheinlich, daß die Anſprüche 
der beiden Becks wohlbegründete ſeien, und vertritt die Anſicht, 
daß eine Unterſuchung und Prüfung der in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Dokumente durchaus nothwendig ſei. 

Paris, 30. April. (Vor den Geſchworenen) erſchien geſtern 
wieder einmal nach längerer Pauſe die Heldin eines ſog. Liebes⸗ 
dramas: Louiſe Charot, eine 23jährige hübſche Blondine. Sie 
war angeklagt, gegen ihren früheren Geliebten, Dr. Gromolard, 
einen ziemlich bekannten Arzt, einen Mordverſuch unternommen zu 
haben. Die Sache hing ſo zuſammen, daß Louiſe von dem Doktor, 
mit dem ſie ein Jahr lang in zärtlichem Verhältniſſe geſtanden, 
verlaſſen wurde, weil ſie — ſagte er vor Gericht — ihm durch 
unaufhörliche Szenen heftiger Leidenſchaftlichkeit das Leben ver⸗ 
bitterte. Acht Tage nach der Trennung des Paares wurde der 
Arzt eines Abends zu einem Kranken gerufen. Als er in das 
ihm bezeichnete Zimmer eintrat, kam ihm Louiſe entgegen und 
ſchoß unter dem Ausrufe: „Das iſt meine Rache!“ zwei Kugeln 
auf ihn ab, von denen die eine ihm in die Schulter drang und 
die zweite in den Schenkel. Die Geſchworenen ſprachen die junge 
Dame frei, nachdem ihr Vertheidiger, Roger Barron, in glänzender 
Rede ausgeführt, ſie habe unter einem unwiderſtehlichen, morali⸗ 
ſchen Zwange gehandelt. Louiſe entfernte ſich, während ſie gegen 
den Doktor gewandt ausrief: „Il peut faire son testament.“ 


Briefkaften. 

Herrn G., hier. Sie wenden ſich an uns mit der Bitte, für 
die von dem Brande auf der Kulmer Vorſtadt beſonders hart betroffene 
Familie Ulrich die Mildthärigkeit der Mitbürger anzurufen. Wir 
hätten dieſe Bitte gern erfüllt, wenn die betreffende Familie die einzige 
unter den Abgebrannten wäre, welche der Unterſtützung bedarf. Leider 
befinden ſich aber faſt alle abgebrannten Familien in dieſer Nothlage 
und daher würde es ungerecht ſein, wollte man einer helfen und den 
andern nicht. Wle Sie aus dem lokalen Theile unſerer Ztg. erſehen 
können, haben wir bereits die Bildung eines Komitee's, welches ſich 
der Abgebrannten annimmt, angeregt, und hoffentlich ergeben die 
zu veranſtaltenden Geld⸗ ꝛc. Sammlungen ein fo günſtiges Reſultat, 
daß allen von dem Brandunglück Betroffenen — alſo auch der Familie 
Ulrich — eine ausreichende Unterſtlltzung gewährt werden kann. 


Für die Redaktion verantwortlih: Paul Dombromwsti in Thor 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. Mai. 
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Oeſterreichiſche Banknoten 


Sie 200-70 200-80 
CNN 200—65| 200—40 


Weizen gelber: Mai-Iuni , ... .....[154—50| 155 
Septemb,»Dktob. , . .2 12.2 22... .1162—325| 162 — 75 
loko in Newyork . 917. 91 

Roggen Toko? , 1139 135 
, ne ae 134 135 —70 
Saen nn ee eee 135—50)] 137—50 
Septemb.-Oktoobooẽ „ I139— 25140 —25 

Rüböl: Mat Juni: 42—800 42—80 
Septemb.⸗ Oktober 44—600 44—60 


err nen ne 4 
Mal Zan an an hie 37—6 
e aa ne 88 
Auguſt⸗ September 40—30 

Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt, 


Börſenberichte. 

Danzig, 5. Mai. Getreidebörſe. Wetter: Ziemlich heiter bei 
kalter Temperatur und ſcharfem nordweſtlichem Wind. Geſtern Abends ſtarker 
Hagel und Schneefall. 

Weizen. Für Tranſitwaare war 18 Kaufluſt und Preiſe voll be⸗ 
hauptet. Von inländiſcher Waare iſt nur Sommerweizen zu etwas ermäßigten 
Preiſen gehandelt worden. Bezahlt wurde für inländiſchen Sommer- 125 Gpfd. 
153 M., 127pfb, 155 M., 130pfd etwas bezogen 156 M. per Tonne. Für 
polniſchen zum Trauſit hellbunt 123 4pfd 140 M., 126pfb. 141 M., 125pfd, 
127pfb und 128pfd. 142 M, hochbunt 128pfd 147 M per Tonne. Termine 
Mai 140 M. bez., Mai-⸗Juni 140 M. bez, Juni⸗Juli 141 50 M. Dr, 141 

43. M. Gd, September ⸗Oktober 


M. Gd., Zuli-Auguft 143 50 M. Br., 1 
144 M. bez. Regulirungspreis 141 M. 
Roggen war für Tranſitwaare ſowohl loco wie Termine feſter, inländi⸗ 
ſcher auch gefragter Bezahlt iſt für inländiſchen 120 Ipfd. 124 M., 121pfb, 
124 50 M., für polniſchen zum Tranſit 118pfd. 97 50 M. Alles per 120pfb. 
per Tonne. Termine Mai inländiſch 123 M. Go unterpolniſch 99 M. Gd, 
Tranſit 98, 9850 M. bez, Sept⸗Okt. Tranſit 104 M. Br., 10850 M. 
Gd. Regultrungspreis inländiſch 124 M., unterpoln. 99 M, Tranſit 98 M. 
Gerſte iſt eine Kahnladung inländiſche große 110 1Ipfd 117 M, ferner 
ruſſiſche zum Tranſit 104pfd. 97 M per Tonne gehandelt 

2 5 gefragter inländiſcher 128 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen polniſche zum Tranſit Futter 114 M. per Tonne gehandelt. 


Königsberg, 5. Mai. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter pCt. 

ohne Faß. Loco 37,50 M. Br. 37,25 M. G, M. bez, pro Frühjahr 
M., Br. 3700 M. Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni 37,50 M. Br., 

M. Gd, M bez., pro Juni 38,00 

—— MN. bez., pro Sul 3 M. Br. 38,50 M. Gd. —,— M. bez 


37,50 
37,00 —.— 
Gd. 
pro Auguſt 39,75 M. Br., 
0,50 M. B M. & 


. — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 6. 1 r 


2hp 763.9 
10hp 762.4 
6ha | 761,8 


+ 7.6 NE‘ 
2.0 N?’ 
+ 3.4 N- 10 


6. 


— — nn 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Mal. 1,40 m. 


(Cöln⸗ Mindener 3% p&t 100 Thaler ⸗Looſe.) 
Die nächſte Ziehung findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluſt von ca. 70 Mt. pro Stück bei der Auslooſung übernimmt 


nn — 


Polizeiliche Bekanntmahung. 

Trotzdem in dieſſeits ertheilten Bau⸗ 
konſenſen regelmäßig darauf aufmerkſam 
gemacht wird, daß Wohnungen in neu 
erbauten Häuſern oder Stallwerken erſt 
nach Ablauf von 9 Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen 
werden dürfen, eine frühere wohnliche 
Benutzung aber nur nach zuvor einge⸗ 
holter polizeilicher Genehmigung ein⸗ 
treten darf, wird dieſe Vorſchrift in 
den meiſten Fällen unbeachtet gelaſſen. 

Wir bringen daher die betreffende 
Vorſchrift aus der Bau⸗Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 4. Oktober 1881, welche 
wie folgt lautet: 

„Wohnungen in neuen Häuſern 
oder in neu erbauten Stallwerken 
dürfen erſt nach Ablauf von neun 
Monaten nach Vollendung des Roh⸗ 
baues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der 
Wohnungsräume beabſichtigt, ſo iſt 
die Erlaubniß der Ortspolizeibehörde 
dazu nachzuſuchen, welche nach den 
Umſtänden die Friſt bis auf vier 
Monate und bei Wohnungen in neu⸗ 
erbauten Stockwerken bis auf drei 
Monate ermäßigen kann.“ 

hierdurch in Erinnerung mit dem Be⸗ 
merken, daß die Nichtbefolgung dieſer 
Vorſchrift mit einer Geldbuße bis 60 
Mark beſtraft wird. 

Thorn, den 3. Mai 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Velanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 

Die Martha⸗Herberge in Danzig 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen 
dienſtſuchenden weiblichen Perſonen einen 
anſtändigen und billigen Aufenthalt für 
die Vergütigung von 20 Pf. pro Tag 
und Tag. 

Die Einkehrenden erhalten aud) auf 
Wunſch Beköſtigung nach einem Tarif, 
auf dem die Speiſen zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe verzeichnet ſind. Wer gut nähen 
und ſtricken kann, vermag ſich einen 
kleinen Erwerb durch Handarbeit zu 
verſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein 
Dienſtbuch oder ein Polizeiſchein noth⸗ 
wendig. 

Durchreiſende Damen finden gut ein⸗ 
gerichtete Logirzimmer zu billigen 
Preiſen und wird die Herberge dem 
Beſuche Auswärtiger beſtens empfohlen. 

Der Vorſtand. 
Czwalina. Lickfett. Orlovius. Rothe. 
du Bois. Breda. Carmuth. Collin. 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß. 

Thorn, den 1. April 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Anbringung von Hausbriefkaſten 
an den einzelnen Wohnungen der 
Korreſpondenten, welche an anderen 
größeren Städten ganz allgemein ſtatt⸗ 
gefunden hat, iſt in Thorn noch nicht 
in dem Maße erfolgt, welches der 
Umfang des Verkehrs der Stadt er⸗ 
warten ließe. 

Wenn Hausbeſitzer und Miether ſolche 
Briefkaſten in weiterem Maße anbringen 
laſſen wollten, ſo würde dadurch eine 
erhebliche Beſchleunigung in der Be⸗ 
ſtellung erzielt, die allen Korreſpondenten 
zu Gute kommt. Die Hausbriefkaſten 
ſchützen auch vor Verluſten und Ver⸗ 
zögerungen, welche in Abweſenheits⸗ 
fällen der Adreſſaten bei der Abgabe 
von Briefen an die Hausbewohner nicht 
ſelten vorkommen. Dieſelben verhindern 
endlich noch Indiskretionen und laſſen 
das Briefgeheimniß beſſer gewahrt er⸗ 
ſcheinen. 

Das Publikum wird deshalb in 
eigenem Intereſſe wiederholt auf dieſe 
Einrichtung aufmerkſam gemacht. 

Danzig, den 2. April 1886. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Direktor. 


1 gut erhaltene, ſtarke 


Britschke 


ſteht billig zum Verkauf 
Katharinenstrasse 205. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechts krankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, SBettnäfen, Blutharnen, Blafen- 
und Wierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Hellanstalt Strötzel-Wosteroth, 
Bafel-Binningen (Schweiz.) 


Bericht 


über die Fleiſchbeſchau im Schlachthauſe in Thorn während 
des Halbjahres Oktober 1885 — März 1886 


In der Zeit vom 1. Oktober bis ult März 1886 ſind in dem Schlachthauſe 393 Stiere, 


Verkauf 
von Lebensmittelwagen. 


Beim unterzeichneten Regiment ſind 
2 recht gut erhaltene Lebensmittelwagen 


264 Ochſen, 772 Kühe, 3833 Schweine, 2310 Kälber, 2177 Schafe, 23 Ziegen und 1 Pferd billig abzugeben. 


geſchlachtet. im eng 9773 Thiere. 

Ausgeſchlachtet von auswärts zur Unterſuchung eingeführt ſind: 
Rleinvieh und 974 Schweine. 

Davon find zurückgewieſen: Ganze Thiere: Wegen Tubereuloſe 10 Rinder, wegen 
Trichinoſe 6 Schweine, wegen Finnen 70 Schweine, wegen Darmentzündung 2 Kälber wegen 
Bauchfellentzündung 1 Rind, wegen Waſſerſucht 1 Rind, wegen hochgradiger Magerheit 1 Kalb, 
wegen ekelhafter Beſchaffenheit (von außerhalb ausgeſchlachtet eingeführt) 1 Rind, wegen einge⸗ 
trelener Fäulniß (von außerhalb ausgeſchlachtet eingeführt) 5 Kälber, 1 Schaf 

Einzelne Organe und Theile ſind wegen folgender Krankheiten reſp krankhafter Verände⸗ 


rungen zurückgewieſen: 

Wegen Tuberculoſe: 67 Rinderlungen, 19 Rinderlebern, 2 Rindermilzen. 6 Schweine- 
lungen, 3 Kälberlungen; wegen zahlreicher Absceſſe: 70 Rinderlungen, 11 Rinderlebern, 
8 Schaflungen 2 Schaflebern, 4 Schweinelungen, 1 Schweineleber, 1 Kalbslunge; wegen 
Cuhinococcen: 70 Rinderlungen, 13 Rinderlebern, 17 Schweinelungen, 42 Schweinelebern, 
95 Schaflungen, 14 Schaflebern; wegen Leberegel: 124 Ninderlebern, 8 Schweinelebern, 
28 Schaflebern, 2 Ziegenlebern; wegen Oedem: 15 Schweinelungen; wegen Fadenwürmer: 
3 Schweinelungen; wegen täfiger Pneumonie: 3 Schweinelungen, 2 Schaflungen wegen 
Aufblaſen: 2 Rinberlungen ; wegen veralteter Entzündungszuſtände, Verhärtung ic : 19 
Rinderlebern. 3 Schweinelungen 11 Schweinelebern, 4 Schaflebern, wegen Blutaus⸗ 
tretungen (blutiger Beſchaffenheit) in Folge von Stößen, Schlägen oder Beſchädigungen: 
44 Kilo Rindfleiſch. 7 Kilo Schweinefleiſch und 1 Kilo Hammelfleiſch. Außerdem wurden 
mehrere ungeborene Kälber beſeitigt. 

Thorn den 8. April 1886. 


Krauſe 
Schlachthaus⸗Inſpektor. 
Vorſtehender Bericht wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn den 1. Mai 1886. 5 
Der Magiſtrat. 


263 Großvieh, 965 


Buchdr: ruckerei 


empfiehlt sich 


zur Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. 


Reichhaltig ausgestattet mit den modernsten Erzeugnissen der Schriftgiesserei und im Besitze 
neuer Hilfsmaschinen ist die Buchdruckerei in den Stand gesetzt alle ihr übertragenen Druck- 
arbeiten — von den einfachsten bis zu den grössten und komplieirtesten — sauber und geschmack- 
praktische Einrichtungen und ein umfangreiches Papierlager gestatten die 


voll auszuführen; 
billigste Preisstellung. 


——— — 


Speeialität: Druckarbeiten für Landwirthschaft und Gewerbe. 


Zur schnellen und sauberen Anfertigung von Familien-Nachrichten, als: Verlobungs- und Vermählungs-, 
Geburts- und Todes- Anzeigen empfiehlt sich die Buchdruckerei ganz besonders. 


Visitenkarten in verschiedenen Grössen und neuesten Mustern: 100 Stück von 1 bis 5 Mark, 


s e der e Formulare. 


ein Knecht Johann en 
23 Jahre alt, blond, Statur 
125 aus dem Kreiſe Gneſen, hat ſich 
unter Mitnahme mir gehöriger Sachen 
heimlich aus dem Dienſt entfernt. Ich 
warne Jeden, den g. Kaozmarek in 
Dienſt oder Arbeit zu nehmen. Die 
Orts- reſp. Gutsbehörden bitte ich, mir 
im Betretungsfalle ſofort in Kenntniß 
zu ſetzen, damit ich die zwangsweiſe 
Zuführung des J. Kaczmarek ver⸗ 
anlaſſen kann. Auslagen und Unkoſten 
erſtatte ich gern. 
Dttloczyn, den 5. Mai 1886. 
August Dolatouski 


5 


Auf der im Thorner Walde errichteten 
Dampfſchneidemühle werden täglich 


Bretter, Kantholz und 
Latten 


zu billigen Preiſen verkauft. 
im Comptoir daſelbſt. 


Näh. 


Für Tabak- und gigarren⸗ Sarg⸗ Magazin 
Handlungen! A. C. Sohn 


Ein junger Mann obiger Branche, 
mit bedeutenden Fachkenntniſſen, der 
nachweislich ſolch ein Geſchäft ſelbſt⸗ 
ſtändig zu leiten im Stande iſt, ſucht 
per ſofort oder ſpäter „dauernde“ 
Stellung. Gefl. Offerten erbitte unter 
J. d. 21 poſtlagernd Thorn. Buch⸗ 
führung, Correſp. u. poln. Sprache eigen. 


22 Saat- & 


Lupinen, 


Neuſtadt 13 
empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 
Metall: u. Holzſärgen zu billigen 
Preiſen bei vorkommenden Fällen. 


OGeſucht x 


Agenten u. Reiſende zum Verkauf von 
Caffee, Thee, Reis u. Hamburger 
Cigarren an Private gegen ein Fixum 
von 500 Mark und gute Proviſion. 
_ Hamburg. A. Stiller & Oo. | Mai zu_vermiethen Culmerfttaße 319 J. Btiller & Co. 


Aeclenburgilde 


Schlammgaſſe. 


Br Trotz der erfolgten Preis⸗ 
verminderungen für von 
Pferden gewonnene Artikeln zahle ich 
dennoch die höchſten Preiſe und zwar: 
für gefallene Pferde, die ich ab⸗ 
holen laſſe 8 Mark, für unbrauch⸗ 
bare, mir zugeführte Pferde 11 Mark. 4 


73 


Luedike, Abdeckereibeſitzer, 


Thorn. 
Alempnergeſellen und 


Leh klinge, Glogau. 


verlangt 


e 


15 eee 


Katharinenstrasse 204 Thorn Katharinenstrasse 204 


Ziehung am 19. Mai 
3 Eg nip an en (Vierſpännige und Zweiſpännige) 


ecklenburgiſche 11 9205 
1 Nierde-Poopi 1 Mark 10 Mark 
ſind, ſo lange der Vorrath reicht, zu haben in den 


durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und zu be⸗ 
ziehen durch F. A. Schrader, Hauptagent, 


In 92 EN ae 4500 Mark, 1650 Klark, 
edle Reit- und Wagenpferde 


und 1020 ſonſtige werkhvolle Gewinne. 


icken, 
Pelnſchken, ar -Foofe Meckleuburgiſche Pferde: Verloof ung 


Die Wagen ſind ſtark gebaut, ca. 
1200 kg ſchwer, Beladungsgewicht ca. 
1500 kg, vierrädrig, mit großem Kaſten⸗ 
aufſatz, welcher ca. 3 m lang, 1%, m 
breit und 1, m hoch iſt. 

Die innere Einrichtung beſteht aus 
einer Laden⸗Einrichtung mit Mittelgang, 
und eignen ſich die Wagen namentlich 
für Hauſirer, umherziehende Künſtler ꝛc. 

Der öffentliche Verkauf findet am 


Sonnabend, 15. Mai d. J 
Nachmittags 4 Uhr 

auf dem Kaſernenhofe ſtatt. 

Die Kantinen⸗Kommiſſion des 

Ulanen-Regts. Nr. 4 in Thorn. 


Lehrlinge 


verlangt A. Burezy . 
Malermeiſter 
Gr. Gerberſtr. 267 b. 


P billig, baar oder Raten. 
eee. 
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21 
2 


Dee 2 


! Das \ 
Bettfedern-Lager 
Harry Unna in Altona; 
verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 Pfd.) gute meue ME 
bettfedern für 60 Pf. das Pfd. BE 
vorzüglich gute Sorte 1,25 Pf., ng 
prima Halbdaunen nur 1,60 Pf., 
prima Ganzdaunen nur 2,50 Pf. 
Verpackung zum Koſtenpreis. 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 % Rabatt. 
Nichtkonvenirendes wird bereitwilligſt 
umgetauſcht. 


Für Stotternde. 


Auf vielſeit. Wunſch werd. wir Mitte 
April in Danzig noch einmal einen 
Kurſus f. Sprachleidende eröffnen. 
Unſ. Methode entſpricht d. neueſt. wiſſen⸗ 
ſchaftl. Forſchung u. prakt. Erfahr. Wer 
nicht geheilt wird, zahlt nichts. 


S. & Fr. Kreutzer, Roſtock i.? 
Ei. möblirtes Zimmer, Kabinet und 

Burſchengelaß, parterre, vom 1 
Mai zu vermiethen Culmerſtraße 319. 


XVI. Große 


im Geſammtwerthe von 


64,094 Mark 


Hannover, Gr. Packhofſtraße 29. 


(Für Porto und Gewinnliſte find 20 pf. beizufügen.) 
11 Pose 25 10 00 Looſe find auch zu beziehen durch O. Dombrowskl, Shen. 


Anmeldungen nehmen ſchon jetzt 7 4 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn 


8. 88880 


J 0 7.9 oil 
Inſtr. Cin I. u. nf 


Einen Schrelel 


(Anfänger) jucht 8 5545 2 ni 


Sell , 


beranftaltet vom union Cl 
Nächſte Ziehung am 28. Nl 
1329 8 


so 66 Nia ark | 


Sämmtliche Gewinne 90 / erlitt 1 


Looſe a 2 Mark 4 


Piatate tenntlichen Ae or: 1 
Hannover, Gr. Ba 
Looſe à 2 Mk. zu der A 
Mai ſtattfindenden "Ziehung (ie 
Voll⸗Looſe à 3 Mk. m fl 
28. Mai und 22. nt), 
findenden Ziehungen find a 
beziehen durch 0. Dombrs 4 
Thorn. Gewinnplan 57 


0 Flüſſiges 


Gold und zu 


zum Vergolden und Aust ab 
von Rahmen, Holze abe 
Porzellan- u. Glasgege Er Mi 
zum Verſilbern aller ö 
gegenſtände. Jederman 
die Vergoldung u. e 
mit größter Leichtigkeit au 
Gegenſtand auftragen. 
Flaſche 2 Marz gegen bach 
in Briefmarken) b 
bei L. Feish jun- 
(Mähren). 210 
N u | 
Veber Beschaffenheit und ® 
Gustav Prowe'ſchen Ks, 


Seegrundstüo 
bei Be ift in der Sn 
führlichſten ieee 4 1 1 . 


Schug 


Königsberger 
sus 23 Fl. für 3 M 
r frei ins Haus ae 
verkauft Baumgart. I 
Der von Seren Bähring inn 


Lagerplaß, 


iſt zu verm. Ww. de 


M 
Im eee, 
enthüllt m. hochintereſſ. EM 


Burns die Geheimn. des 
lebens, auch des ane er un 
auch Chiffre poſtl., f. M in 
die Dörner’iche Buch- 


f 
* 


) Heine (event. möbl.) = ji 
Wohnung (neu), auch zun . 

geeignet, von ſofort oder zum 

mit Zubehör zu vermiethen. a 


Ein fr. möbl. Zim. von 1 
vermiethen en 
Fine kleine Wohnung un 
E Zim. zu verm. Tuchma ache = 
Möbl. Zimmer 
zu vermiethen e ö 
Kt Wohnung von Tofort ze 195 
Culmerſtraß 
Ein möbl. Zim. mit Bert m 
per 1. Juni cr. geſucht. 70 
sub Z. in der Exp. d. I 7% 
Cine e Sonmmerwohult gi 
Zim., Entree, Küche 4 nec 
ſoſort zu verm. beim Bauum bel! 
Carl Roeseler, Gr. Model, 7 
Hirſchſeld'ſchen Spritfabril. TH 
Zäglicher Kalend 


EEE EEG EEG 3 


1886. 


Mai 


\ 23% || Mitwog 


unt 


Si Dienſtag 
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